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gab ihnen den Titel von dem berühmten röm. Schlemmer
Apicius . Der Stil ihV gedrängt , bleibt fich aber nicht
gleich. — Ausgaben : — cum not. var. cura Mait.
Lifteri . Amft. 1708. 8>— cum lectt . var. atque indice
ed. J. M. Be r n h 01d. Marcobreit. 1787. 8.

XU. Zuftand der phyfikalifchen Wiffenfchaften . ,

' '. ■ ; i,0 ~*' ...
Die Naturlehre und die Naturgefchichte blie¬

ben bey den Griechen fo mangelhaft, als ihre Lands¬
leute fie im vorigen Zeiträume gelaffen hatten. Ariftoteles
war noch lange das Non plus ultra diefer Wiffenfchaften.
Der Aberglaube des Zeitalters fchadete ihnen fp fehr , dafs
fie eher einige Schritte zurück, als vorwärts, thaten. Die
belfern Schriftfteller, die fich mit ihnen befchäftigten, wa¬
ren nichts, als Compilatoren, die noch überdies oft ziem¬
lich gedankenlos coropilirten. Wirnennen nur:

Apollonius Difkolus von Alexandrien (um 130)
ein Grammatiker, fammlete wunderbare Ge fch i ch~
ten meiftens aus noch vorhandenen Gefchichten des Ari¬
ftoteles und Theophraftus : aber auch aus verlohrnen Wer¬
ken anderer Griechen. — Ausgabe : Gr. et lat. c. nott.
Xylandri et Meurfii ed. J. H. Teu eherus . Lipf.
1792- 8-

Phlegon von Tralles in Lydien (um 140) , veran¬
staltete eine ähnliche Sammlung wunderbarer Gefchichten
und fchrieb eine Abh. über Leute , die ein hohes Alter er¬
reicht haben. — Ausgabe : Opufcula gr. et lat. c. nott.
Meurfii et Xylandri , cura J . G. F. Franzii . Hai.
1775- 8- .

Aelianus ( f. vorhin VII. 2 ) fchrieb eine Naturge¬
fchichte der Thiere in 17 Büchern, aus andern, befonders
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den »riftotetifchen, Schriften zufarhrnengelrägeri, rwsr
mit neuen , aber auch fehl- fabelhaften Zufätzett. Aus¬
gab e : Gr. et lat. cum priorum interpretutn et fuisanimadv>.
ed. J . G. Schneider . Lipf. 1784. grnaü

7 " *• . , ■
Die Römer benutzten die Vorarbeiten der Griechen,

«Kid blieben faft durchaus bey deren Refultaten flehen.
2u neuen Beobachtungen fehlten ihnen Werkzeuge und
Aufmunterungen. Man benutzte nicht einmahl gehörig
die durch die löirii Waffeh weiter ausgebreitete Erdkunde
und die dadurch veruifaehten Reifen gutuntervichteter
Männer; auch nicht die koftbaten Schaufpiele, wozu die
halbe, damahls bekannte Welt die feitenfteil Thiere lie¬
ferte. Faft Plinius hur allein verdient Achtung (f. vor*
hin VII. 5)* Seine Thiergefchichte ift freylich nicht fo ori¬
ginell, all Ariftoteles Arbeit, fie enthält aber ,doch mehrere
Thiere , die djefer nicht kannte. Nur i(t zu bedauern,
dafs er oft zu leichtgläubig ift> und felbft bey bekannte!»
Thiergattüngen lieh fabelhafter Nachrichten fclwldig macht.
Uebrigens find feine Befchreibungen mehremheils fehf
kurz und uhvollftändig»

L. A. Senecä (£ Vorhin IX. n ) erwarb fich um die
Naturlehre Verdienfte, indem er nicht nur die Beobach¬
tungen feiner Vorgänger ftudirte , fondern.auch die Natur
felbft beobachtete. In der Jugend hatte er die Materialien
gefammlet; erft in reifern Jahren zog er die Refultate. .und
diefen gab er durch die Art der Einkleidung ein Interefle,
wie feine ihm eigenthümliche Manier es denfelben nur im¬
mer geben konnte. Hierausentftandenfeine Naturalium
quaeftionum 1. 7 ; ein in ihrer Gattung einziges Werk.
Teutfch mit Anmerk, ven F. E. Ruhkopf , LeifXs
1794- 8<
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In das erffe Jahrhundert füllt die altefte Nachricht von
der Verwandlung der Metalle oder der Auffuchung des
Steins der Weifen. Man nannte diefe Grille in der Folge
befonders Chemie ; eigentlich Alchemie . DaDiocle-
tian im J. 296 das höchftweife Gefetz gab , dafs alle ägypti-
fche Bücher von der Goldmacherkunft verbrannt werden
feilten; fo fcheint diefe Schwhrmerey fchon lange yorher
geherrfcht zu haben. Etwas weiter hjn findet man fchon
eine Anwendung des Wortes Alchemie auf die Aftro»
logie.

J 5 J T̂t ^JS-feB*-7̂ ^ ->■ ' ' t

XUL Zuftand der medicmifehen Wiflerifchaften,

, fii y '...Z:-, Ty*. ■. ;iusFfit i*S
Griechen and Römer bearbeiteten fie in den el¬

ften Zeiten diefer Epoche um die Wette ; jene mit eigen¬
tümlichem Forfehungsgeift: diefe gröftentheils als Nach¬
ahmer und Kopiften. Unter jenen behauptete die alexari-
drinifche Schule fortdauernd ihren alten Ruhm, Sie und)
die durch fie näher beftimmte und allgemeiner eingeführte
medieinifche Terminologie fchernt eine Haupturfacbe ge-
wefen zu feyn , warum röm. Aerzte lieber in grieehifcher,
als in ihrerMutterfprache, fchrieberr. Nach dem Epochen¬
macher Ga1e n u s aber unterlag Arzneykunde dem Geifte
des Zeitalters. Leichtgläubigkeit und Hang zur Magie und
zu allem Wunderbaren zwang die Aerzte zur Charlatane-
rie ; und bald genug galten Anmiete , Talismane und ma-
gifche Formeln mehr , als alle Kunft und Erfahrung. Me¬
dian fank fo tief , dafs fie bey den Arabern faft neu emfte-
hen und ausgebildet werden mu-fste, um denNamen einer
Wiflenfchaft zu verdienen^
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